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»Das Formulıeren vVon Trostlosigkeıt
Ist meın Trost«

Kann, darf, sSol/! dıe Liıteratur das Irösten ehren?

In der Literatur des 20 Jahrhunderts ist

Skepsis gegenüber JIrosterwartungen
weit verbreitet. Dennoch hat die Sehn:

SUC ach Hoffnung Spuren rängt, anonymisiert und privatisiert. Leid

hinterlassen, enen nachgehen kann, erfahrungen werden eher Z Anlass afür,
stand nach aulben signalisieren als denwer ernen möchte Osten.
Wunsch nach Beistand

Der beschriebene Prozess ware freilich fehl

gedeutet, WenNnn 11al innn als eindeutiges Nd17z
CM  Q Trösten! 1st ohl e1ne der schwierigsten TÜr e1ine zunehmende Ozlale älte In uNnseTeT

Aufgaben, VOT der Nal als Mensch 1M (Gesellscha erten würde, als Anzeichen TÜr
mit anderen stehen kann enn WIe SO] das Ozlale Gleichgültigkeit. Häufig andelt eS

gehen, L eidenden beizustehen, ihnen In '0S sich SO AMNC. Hilflosigkeit, cheu,
SEr /Zeit IM ase1ın ütze se1n, innen hilfrei die Angst e{twas alsches Wie soll

che, aufbauende Orte anzubieten, die N1IC sich denn verhalten? Was WUNnschen denn die

sleich 1M erdaC stehen, eher ver-trösten, Betroi{ife elbst? Und Was könnte WI1
trösten?verharmlosen, überdecken und

wollen? 1ese Orientierungslosigkeit hinein legt
(Gerade INn den westlichen (esellschaften Ssich der (Gedanke nahe, el den Schriftstel:

eriInnen suchen kinerseits eshalb, weilder Gegenwart ibt ES e1ne oroße Orientierungs-
10S1  ei 1M Umgang mit Irauer Alte Rituale die y»seIit den Quellen, aus

haben Ssich aufgelÖöst, Neue Formen haben sich enen enschen TOS schöpfen«*, gehört.
ererse1ts edenkt niemand eın  1g WIekaum entwickelt Iraueranzeigen werden

immer äufiger Ausladungen, JIrauerpro- die Literaten, Was Sprache ausdrücken kann,
Z655 teilzunehmen » Von Beileidsbesuchen S1e schweigen, S1e enennen MUSS, S1E
Grab hHitten WIT zusehen.« Jodesanzeigen WeT-:- Sinnräume deuten kKann, ohne S1e ausdeuten
den mehr und mehr nachträglichen MUssen. Ich möchte deshalb Schri  eller!In:
mationen »  1e Beerdigung Tand INn nen als Seismographen IM mit Sprache
DZW. 1M engsten Familienkreis Tatl.« Wort kommen lassen 1M IC arauf, W as S1E

Die 11UT KNapp aufgerufen Jendenz ist e1N- Z age der Möglichkeit des TOStens
haben.Leid wird ausgeblendet, Irauer zurück-
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1NSLanz schlechthin arla die consolatrixVom Trosten in der Krise
alflictorum die Irösterin der etirubtien Irostlo

ZUr Krıse des Trostes
igkeit ersten ers als ema und
(Grundzustand der enschen dieser Zeit DeDer (Gedanke dass e1Ne der Hauptaufgaben

VON | iteratur überhaupt das Spenden VON TOS weil das Wort Jesu bgleich yYmächtig«
Se1 sich VOT allem der klassischen christ yverweht« wird diesem (‚edicht Urc 11
ichen | iteratur WIe S1e der ersten Hälfte des terarisch religiösen TOS Deantwortet |eutlich
20 Jahrhundert: e{wa VON Rudol{f eyander wird Nnier der /Zukunftsaspekt betont TOS 1ST

CNrode Jochen Klepper oder (sertrud VON le überhaupt 1UT deshalb denkbar weil Heimat Del
Fort wurde eindrücklichsten und esus durch Mutter) möglich WIrd nicht
für uUNseTe erkenn  isleitende Fragestellung SCANON 1ST Zeit für Zweifel oder Raum TÜr die Spu
interessantesten 1ST jedoch hier e11M ICauf Rein [elN EIZCNHET kErschütterung bleibt hier N1IC
hold Schneider (‚erade Schneiders urc hre übergroße 1e selbst denjen!
geistliche Sonette und elig1ös meditativen genNn die sich NIC gläubig S1C und inren Sohn
Iraktate wurden während der Nazibarbarei TÜr wenden WITrd Maria das Jesu »erDauen«

unzählige enschen den Trostschriften darauf SETZT der Dichter Sanz Test 1ese uver
schlechthin Was Iür e1N TOS WarT das? Als Be]l SI 1ST der TOS den ET pendet [)ie EeITlCc

spieltext>® ähle ich 6111 TÜr Schneider Fkorm keit Jesu noch NIC da aber eben arıa
und Inhalt isches Sonett entstanden Mai auch »Nicht Tern« wird Ende den enschen
947 e1MN Jahr spater der yJetzt 1ST zuteil
des eiligen Zeit« gedruc Bei Schneider verrat die ewählte yrische

Form viel üÜüber den gedanklichen Grundduktus

dieMutterdesHerrn |)ie kunstvolle (‚ebundenheit Stimmigkeit und
Sicherheit der strengen korm VON Metrum undWenn ohne Trost anındie Seelen schwinden

Und deines Sohnes mächtig Wort verweht,
So lässt du unser zagendes Gebet ”geistige UÜberlebenslyrik C
Und Schmerzen eine Heimat naden

Reim Sonett ste Dewusst als egenproDu bist die utter auch der Scheu’ und
Blinden, gTamımm ZU  3 a0S ZUE Form und Ordnungslo

sigkeit se1iNeTr Zeit die strukturgeb  neDie 111e AHU®dir und deinem Sohn gefleht
Da UT e1N erzdas Schwert der Liebe geht Form des Sonetts LTOTZT der scheinbar TOsStlo

SO uUsSS es dich und deinen Sohn empfinden SseN egenwart Schneiders edichte SINd
Form und eisuge ÜberlebenslyrikIn eijer Not wirst du Sein Reich rbauen

Wenn sich Verlorne die utter schmiegen, Außergewöhnlic und

Dann ist des SohnesHerrlichkeit nicht fern. chröder Klepper oder le Fort einzigartig jedoch
e1inh0 Schneider WarT sich der Zeit und 1

Die Blinden dürfen gläubig aufwärts schauen,
Du wirst das Herz, das Antli  S übersiegen, tuationsgebundenheit erartiger erke Dewusst

Sein Selbst und Weltbild WIiTrd nach 945 nochUnd mitder utter finden WIT den errn
e1NM. tief erschüttert In den biographisch nach

Der Katholik Schneider wendet sich die Spätwerken Schneiders » Verhüllter
SE  3 (sedicht die asSS1SC katholische TOS und 1nter Wien« 1958) deu
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tet SCANON der Formwechsel den Gesinnungs- » I heaterprobleme«, den Friedrich |)ürrenmatt
wechsel WE VO  3 CN gefügten, strukturell (192 990) 054 scharfsichtig se1nNe Zeit-
völlig ausgefeilten und adurch gerade jene U deutung, prophetisch SeINEe Voraussagen über die
suchte Sicherheit und Ordnung vorgebenden Weiterentwicklung der Literatur Uund treffsicher
Korsett des Sonetts, hin ZUT Ira  isch d>5- se1ine Stellungnahmen uNnseTer Zentralfrage
SOZzlatıven, mosaikartigen, iImMmMmer wlieder aNZE- nach den Chancen und (Grenzen des TOSTteNs INn
achten und abgebrochenen ed  eNprosa. und Literatur. |)Uürrenmatt dus

Im Nachhinein S1e Schneider sSe1INe » [TOSt In der ichtung 1ST Oft 11UT allzu illig, ehr.
als Iröster In schwieriger Zeit äaußerst elbstkri: licher ist $ wohl, den menschlichen Blickwinkel
tisch. Nun WwIrd ihm klar, dass eTt 1n den ahren beizubehalten.«®©
939 DIS 945 die des TOSTers bewusst an- Warum die sage den yallzubilligen«
9dass eT mMI1t seinen lexten e1Ne Art TOS der ichtung? eil der mMenschliche
spirituell-gel:  g-religiösen Sanitäterdienst abge: winkel INn uNseTeT Zeit ausschließlich a0S, Un:
eistet »WAaT« schreibt ET INn » Verhüll rdnung und Unübersichtlichkeit wahrnehmen
ter ag« »IN gewlssem Sinne einberufen, end: kann TOS ware also 1Ur VON außerhalb mMÖg-
Jtig VO  = literarischen ebDen In die lich, VON e1ner SOZUSagCN über der elt ruhen-

religiös-geschichtliche Existenz«4. Als die elt den Perspektive, jener quasi göttlichen Perspek:
Z  3 » Verbandsplatz« WuUurde gleichem t1ve etwa, welche die christlichen Dichter stell:

vertretend In hre ichtung e1NDrachtien
Trosttexte als Verbandszeug X Dürrenmatt dazu itisch. »  1e elt 1st orößer

denn der Mensch, zwangsläufig nimmt S1e De
(Ort niedergeschrieben da jejlerte eTr mit seinen drohliche Züge all, die VON einem un außer-
Irosttexten das Bei geNaueM Hin: halb N1IC bedrohlich wären, doch habe ich kein
senen erkennt mM dass sich Schneider seiner ecC und eine Fähigkeit, mich auber

auch SCANON Dewusst WäadlIl, während SEINE stellen.«/
JITrosttexte entsianden Ende se1nes L ebens TOS ISst Dürrenmatt ufolge In der Dich
So wleder der weifel stehen, die Lung also eshalb N1IC mehr) möglich, weil

geklärte uche, die Trostlosigkeit, vielleicht der der Dichter mitten In der » Wurstelei« uNnseTeTr

1eie Wunsch nach jenem TOsSt, den etr selbst efangen ist und eine Perspektive
e1Nst nderen gespendet hat

»keine Perspektive
Von außen auf das en<

Trostverweigerung
VON außen auf das en einnehnmMen kann ECh:

e& Die Literatur der zweiten HäÄälfte des 20 ter, yunbilliger« TOS würde aber gerade e1Ne So|-
Jahrhunderts wurde denn auch tatsächlich eher che Außenperspektive als adikale Relativierung
INn jenem eichen stehen, das CAhnelder Ende der binnenmenschlichen Malistäbe erfordern

Ist aber NIC SCANON das Schreiben sichSe1INeEeSs Lebens selbst praägte der JTrostverweige-
rung. aum e1n poetologischer RKeflexionsaufsatz e1Nn Jrostversuch, e1N chritt ZUT Lebensbewäl
1M ereich der deutschsprachigen | iteratur 1St gung? NIC. In der positiven iterarischen

geworden WI1e der Vortrag über Gestaltung und Formsetzung hereits e1nNne Ahsa:
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gC Trostlosigkeit, a0Ss und Verzweillung? ros uUurc Benennen
In einem espräc mit e1Nz udwig dUus der Trostlosigkeıitdem Jahr 976 geht eT selbst auf 1ese mögliche
ückfrage e1n. Überlasse eTt nicht den eser Oder e EFinNne Danz äahnliche Position indet sich {Wa
/uschauer seiner erke einem etzten leeren ZUT gleichen Zeit, aber völlig abhängig VON der
kntsetzen Uund der Ratlosi  el Ja, entiziehe eTr Gedankenführung Dürrenmatts, De] einer
Ssich NIC ZU leicht der Verantwortung IUr gleichfalls oroßen Schriftstellerin
mögliche Ösungen, tragfähige Antworten, Nilf- sowohl IM ereich der eher theoretischen Kefle:
reiche Perspektiven Uund zuku  {ördernde S{ra X10N als auch IM ereich der literarischen

tegien? der Schweizer setzZung: De]l Marie ulse ascAnı (1 901 97/4)
Wie [1UT wenige andere Schriftsteller neben inr

» Das Schlimmste, Was ich mir vorstellen kann, hat S1E iImmer wWwIleder über (Grenzen Uund MÖg-
lichkeiten des Be-Schreibbaren Uund hre alsist, dass ich N einer Buchhandlung vorüber-

gehe und dort im Fenster e1n uchlem SENe Schriftstellerina eindrücklichs
mit dem Titel y Trost bei Dürrenmatt« Dann ten onl In dem (‚edicht »Nicht gesagt«?, das
INUSS ich Jetzt bin ich ertig. eratur Zuerst In 1Nrer Gedichtsammlung » E1n Wort WEe1-
darf keinen TOS geben TOS können andere VON 965 veröffentlicht WUurde
inge geben Literatur, auDe ich, darf NUur

beunruhigen. Ich darf NIC mehr veben, als Nicht gesagt
ich geben kann Wenn ich TOS ätte, könnte

Nichtich inn geben Was 1st meln Trost? Womit
Oste ich mich? Da INUSS ich e{was Entsetz: Was VON der ONNe BeEWESCH wäre

Und VO  3 Blitz NIC das einzig richtigeliches. Ich OSstfe mich HUr mit Produk-
Geschweige denn von der Liebe

LON; ich ‘Oste michn indem ich chreibe
i Also Meine Produktion ist mein rost, ersuche. (Gesuche Misslungen

ngenaue Beschreibunge1n aktives Handeln, mein Mich-Ausdrücken,
das Formulieren VoNn Trostlosigkeit ist mein Weggelassen das Morgenrot
Trost.«8 1C gesprochen VO  3 Sämann

Und HUr ande vermer
Bemerkenswerfrt: atze Wer TOS Del in  3 Den©und das eilchen

SUCHeE IM Inne e1ner /Zusammenstellun der kuch NIcC den Kücken gestärkt
womöglic ytröstenden« Auswahlzitate Aaus S@1- Mit ewiger Seligkeit
NeMmM VWerk, der wird nier zurechtgewilesen. ege Den Verfall nicht geleugnet
den Missbrauch olcher funktionalisierter | 1tera: Und cht die Verzweiflung
turhäppchen sTe für Dürrenmatt unbeirrbar fest: Den Teufel NIC. die Wand
Literatur darif und S keinen TOS penden Weil ich NIC innn glaube

Und doch Dleibt e1n entscheidendes en .Oft NIC gelobt
noch: Im Ausspre VON Trostlosigkeit, IM Be: ber WerT bin ich dass
NeNNen der Fehlentwicklungen der Menschheit,
IM unverstellten Auizeigen der Nöte,
und ungelösten Fragen, gerade darın liegt Here1its diesem Gedicht WIrd die Sa die
TOS Lyrikkonzeptül VON Schneider In Form Uund
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halt deutlich Kein Reim, kein regelmäßiges Me: enmatt enennen der Trostlosigkeiten
TLum, eine gleichbleibende Strophik mehr lein jeg! Irost.

enn auch die 1mM SCNHIUSS 1ese ETdas mit der inhaltlıche Aussage
nicht mehr aschnı ass' VON VOTT- kenntnis Urchausare hat S1E NIC
ereın erst g NIC denuentstehen, In mitgemacht: Keine inwendung Resignation,
inrer Sprache und mit inren (‚edichten irk: kein Verfall INn /Zynismus, Ss1e hat auch den » [euU-

fassen, formen und festhalten kön: Tel N1IC die Wand« g kinerseits des

NneN, 1M egenteil: dieser gebrochene FOorm halb, weil s1e 1E NIC 1NNn au.
Sicherlich andererseits aber auch, NICreflektiert S1e darüber, Was S1e mMmerhın e1N!

uNangeMeESSEN und üuberirieben eine alsche

»en Verfall Dro. verkünden, die INn 1Nrer Pau:
scCHhalıtät VON den tatsächlichen YTsachen abIn ZYNismus &X

1C. den JTeuifel beschworen, aber ehben
der orößten deutschsprachigen Lyrikerinnen des auch N1IC und ermit SCAUHEe das (‚edicht
AM) Jahrhunderts alles inren Dichtungen gC in /uversicht und als TOS »(Gott das
rade NIC oder ZUM1INdes NIC elungen Aufgezählte, VOT allem aber das mit TU ZU)  z

INn Sprache geklei hat. Naturerscheinungen chluss (‚enannte ste nNnicht Z  9 bleibt »Nicht
hat S1e nicht benannt weder OonNne noch Blitz,
weder orgenrot noch Blumen Und nicht e1N: Konsequenterweise en denn auch die

mMit der literarischen Behandlung der l1eDe Schlusszeile mitten 1M Sprachversuch: »  er
einem ihrer zentralen Ihemen kann s1e sich WeT bin ich dass Marie | uise aschnı

zufriedengeben. das SiNd, die Zzwe1lte STTO: sich zurücknehmen, kann die weitergehende ET

phe, lediglic. 1M (srunde misslungene, ungeNau arnach TOS ZUTÜC  eisen und ass TOl:
bleibende » Versuche« vger! inr poetologisches Reflexionsgedicht IM

Die heiden letzten Strophen des EdICNATS offenen chluss enden TOS penden ist ihr
weıiten den OTzonNn auf eine dritten ereich als Schri  ellerın NIC me  T möglich
klassischer Literatur die religiöse |)imension
Was TEe1NNC VON der schriftstellerischen Ver-

sprachlichung VON Naturphänomenen und der ros als Sehnsuchts-Chiffre
1e galt, ilt gerade auch nier, besc  1e
immer Jäufen, Gegenläu und (ibt esS Annäherungen das Irösten jen

sEe1Ifs dieser Ssage, enselts der rkenntnis, dassurücknahme Nein, auch den TOS der »eWl1-

SeN Seligkeit« konnte S1e, die sehr wohnl eligiös das ussagen VON Trostlosigkeit paradoxerweise
bekennende eV ristin, mit inren In sich selbst tröstlich se1n kann? Einige Hinwel:

möchte ich versuchen UuNaCANs führt uns derWerken NIC Sie chrieb gerade e1ine
ligiöse ySanitätslyrik« WI1e e1inNnO Schneider. Weg noch e1INM. zurück elSchneider.

Nein, » Verfall« und » Verzweillung« Waren S1e einem Rundfunkgespräch mMI1t 1e' Benn
dUus dem Jahre 955 die » die Dich:augenfällig, üÜübersehen werden eTra-

de dies WarTel die IThemen, enen Ss1e ehben Lung das eDe Hessern?« sich Schneider
nicht schweigen onnte, über die S1e schreiben noch einmal Z  = » [TOST« als Aufgabe des

musste, die enennen Wie Del Dür: CNArıistLUche [)ichters geäußert. Benn die
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spannende ecNnselrede eröffnet und die in  S SC andersetzungen mMi1t der Gottesfrage iinden
tellte ag verneın Nein, das (‚edicht se1 chael üger. Krüger, Jahrgang 1943, 1st eine

der führenden (estalten des eutschen Litera:SCNAUIIC »monologisch«, und ichtung y»bessert
nicht, aber S1E LUut eIWas viel kntscheidenderes turbetriebs Seine (‚edichtbände der er-  re
Sie verändert«.19 SiNd noch kaum entdeckte Fundgruben für

Schneider die enns Spuren religiöser Rede 1M ereich der

auf, deutet S1e aber auf seinen eigenen | iteratur.

rungshintergrund »  er christliche Dichter« Im islang etzten (Gedic  an Krügers,
MUusse ZUNaCNSsS einmal »das Antlitz der (;e » Wettervorhersage« VON 1998, führt der UTtOr
SCNICHTE aushalten«, schwer el das SCANON anderem e1Ne hereits INn vorhergehenden
se1l Und dann, resignativ und gewende (edic  anden vorbereitete Iraditionslinie Iort.

In mehnNnreren Abteilungen werden lyrisch VeT-den einstigen Trost-Optimismus: »  er hristli
che Dichter weiß, dass eT der elt INn einem WE Tasste »Reden« vorgestellt, perspektivisch Ge
sentlichen Tade nicht helfen ann.« eine Hil: genwartsspiegelungen dus IC untierschie

fe, kaum TOS Was aber Je1ibt? elder oreift chster Zeitgenossen, e{Wwa »ydes Ärtners«, des
ZUT Bildsprache Vielleicht werde e dem 15 ySchauspielers« oder des » Iraurigen«. 1N:
ichen Dichter egeben, »den enschen stel:; nen oMmM auch e1n yevangelische arrer«
len für den des himmlischen Jagdhundes, ihn Wort und ZW: wWI1e Olgt: 12

» hoffen, aSsSs enm anderer ede des arrers

vollbringt X lacht:)
Ach, wissen Sie,

Urc se1in Wort Dewegen, dass etr das Wort auch ohne ihn
dus den vernimmt« Nein, der DIich: aben WIr viel ([Un.
ter noch einmal, »WITr andern nicht, offen, anc in der meinde
dass e1Nn anderer S vollbringt«. !! Der I)ichter haben ihn Schon vVergeSssech
ONNe also hestenfalls mit seinem erk die Be Anderen fehlt er. Sehr.
dingung schaffen, dass enschen sich Ott War besser mit ihm?
öffnen und dass ott selbst und Lebens Der Trost drang jefer,
esserung schenkt auf TOSel das und die am darüber,

geboren Zzu Sein,WG eTr selhst der Mensch, der |)ichter
trösten, NIC etr selbst vollbringt religiösen Ga- ließ sich leichter
A  nıta  jenst, er ereıite höchstens den TU verbergen.
dafür, dass .Ott selbst TOS pendet Las MONOLO (Gedicht e1ne

Von olcher Sehnsucht, dass enschen den IS! truktur VOTaus Die ap zenerl1ie des
JIrost-Rahmen schaffen können, den etztlich lextes ass auf die gestellte e1Nnes
.Ott Nlen kann, sprechen fast iImmer ndirekt lalogpartners schließen, WwIe IW »Herr Piar:

auch literarische exte dQUus unserTer egenwart. rel, W d> machen S1e eigentlich noch In der is
Ich konzentriere mich auf einen der mitt: che? .ott 1st doch ängs tot! DDie dee Ott über-

olt!« ()der hnlich [)as In der zweıten eleren Generation, In dessen Texten sich immer
wleder vorsichtige und doch eindeutige Ausein: angedeutete Lachen des Tarrers entpuppt sich
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verwiesen, der 11UT noch als abwesend rTfahrba:als Lachen der Verlegenheit angesichts der Ur

erschließbaren voTrausgegahgeheNn Trage / .Ott möge doch existeren. Die ygrößere Sehn:
nächst cheint ET se1inerg|auch eher ucht« nach tieferem TOS S1E WITrd nier NUrT

auszuweichen: Der (‚emel  ebetrie läuft WEeI1- negativo benannt.

en auch ohne ott unbenannt, aber als Be:

zugsgröße unverkennbar cheint eTt üÜDer-
raschenderweise zuzugeben. Es oibt viel LUnN: Trostsehnsucht Im
die liturgische Koutine, die SOZlalen erpfli lIyrıschendie vltaten unterschiedlichster Grup:
pie:  E: Tatsächlich 1st Ott für viele MC ® Noch einen chritt welter geht das letzte
e1INM. mehr rinnerung. hier aufgeführte (‚edicht. Es wurde 995 VOIN

|)ie zentrale eılle des (‚edichtes sich dem Schweizer evangelischen Dichterpfarrer
der Mitte Manchen »erTX Dann, ÜrGC Kurt Marti (* 0721 n veröffentlich Marti 1st ohne

die ung zwischen ZWe1 Punkte herausgeho- weifel der wichügste und meistbeachtete Ver.
Den: »SCchr« Jetzt ander sich der Jon, wirde der LyTik der egenwart. Im

eingeleitet UrC die ohl sich selbst gerich- Jahre 995 veröffe  ichte er den (‚edichtband
teie Rückifrage »War 65 besser mi1t 1nmM?« /weil »goLt gerneklein«. CNATNISÜILC. £1S VersuC

Marti nier In einem lext SEINE Trosthoffnung Inussagen markieren den Unterschie: zwischen
einem »Leben mit („Ott« und einem »Leben ohne Versen auszudrücken!>.
1NN« Interessant, welche ewählt SINd f

der tröster88R  verwiesen, der nur noch als abwesend erfahrba-  als Lachen der Verlegenheit angesichts der nur  erschließbaren vorausgegangenen Frage. Zu-  re Gott möge doch existieren. Die »größere Sehn-  nächst scheint er in seiner Entgegnung auch eher  sucht« nach tieferem Trost — sie wird hier nur ex  auszuweichen: Der Gemeindebetrieb läuft wei-  negativo benannt.  ter, auch ohne Gott — unbenannt, aber als Be-  zugsgröße unverkennbar —, so scheint er über-  raschenderweise zuzugeben. Es gibt viel zu tun:  Trostsehnsucht im  die liturgische Routine, die sozialen Verpflich-  lyrischen Gebet  tungen, die Aktivitäten unterschiedlichster Grup-  pierungen. Tatsächlich ist Gott so für viele nicht  ® Noch einen Schritt weiter geht das letzte  einmal mehr Erinnerung.  hier aufgeführte Gedicht. Es wurde 1995 von  Die zentrale Zeile des Gedichtes findet sich  dem Schweizer evangelischen Dichterpfarrer  in der Mitte: Manchen fehlt »er«. Dann, durch  Kurt Marti (*1921) veröffentlicht. Marti ist ohne  die Setzung zwischen zwei Punkte herausgeho-  Zweifel der wichtigste und meistbeachtete Ver-  ben: »Sehr«. Jetzt ändert sich der Ton, wird ernst,  treter der christlichen Lyrik der Gegenwart. Im  eingeleitet durch die wohl an sich selbst gerich-  Jahre 1995 veröffentlichte er den Gedichtband:  tete Rückfrage: »War es besser mit ihm?« Zwei  »gott gerneklein«. In christlichem Geist versucht  Marti hier in einem Text seine Trosthoffnung in  Aussagen markieren den Unterschied zwischen  einem »Leben mit Gott« und einem »Leben ohne  Versen auszudrücken!®.  ihn«. Interessant, welche gewählt sind. Zu-  der t:föstér  nächst: »Der Trost drang tiefer« — ohne Gott ist  die Welt trostloser. Dann schwerer verständlich:  träte doch  Die »Scham darüber, geboren zu sein, ließ sich  aus seinem dunkel .  leichter verbergen«.  dertröster  Das Schlusswort »verbergen« liest sich  hinaus ans licht!  leicht wie »ertragen«, ist aber so noch abgründi-  nicht bräuchte  sein kommen.  ger. Was könnte damit gemeint sein? Liegt hier  ein Reflex der lutherischen Rechtfertigungslehre  sein antlitz  vor, nach der jeder Mensch vor Gott durch seine  sichtbar zu ng‘—d„é£g‚ 7  Geburt als Sünder dasteht, ganz und gar ange-  ein hauch  wiesen auf Gottes gnädiges Erbarmen? Das wür-  der berührte  de erklären, warum der Sprecher des Textes ein  ein wahrhaftiger  evangelischer Pfarrer ist. Oder liegt in dieser Ge-  tonfall genügte  burtsscham ein Bewusstsein für strukturelle Sün-  uns: die — von falschen _  tröstern genarrt —  de vor, der zu Folge wir Westeuropäer tief ein-  gebunden sind in Schuldverstrickungen unserer  aller tröstung _  Gesellschaft?  misstrauen. .  uns: die — trostlos  In jedem Fall wird deutlich, dass nach Mei-  nung dieses Pfarrers ein Leben mit Gott mehr  lebend und sterbend -  einander nicht  Trost bereitstellen konnte. So wird hier — zwi  schen den Zeilen — am Ende auf die Sehnsucht  Zzu trr'„jsten verämögeni ;  396  Georg Langenhorst / »Das Formulieren von Trostlosigkeit ...«  DIAKONIA 34 (2003)nächst »  er TOS drang tiefer« ohne ott Nı
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eichier verbergen«. der tröster88R  verwiesen, der nur noch als abwesend erfahrba-  als Lachen der Verlegenheit angesichts der nur  erschließbaren vorausgegangenen Frage. Zu-  re Gott möge doch existieren. Die »größere Sehn-  nächst scheint er in seiner Entgegnung auch eher  sucht« nach tieferem Trost — sie wird hier nur ex  auszuweichen: Der Gemeindebetrieb läuft wei-  negativo benannt.  ter, auch ohne Gott — unbenannt, aber als Be-  zugsgröße unverkennbar —, so scheint er über-  raschenderweise zuzugeben. Es gibt viel zu tun:  Trostsehnsucht im  die liturgische Routine, die sozialen Verpflich-  lyrischen Gebet  tungen, die Aktivitäten unterschiedlichster Grup-  pierungen. Tatsächlich ist Gott so für viele nicht  ® Noch einen Schritt weiter geht das letzte  einmal mehr Erinnerung.  hier aufgeführte Gedicht. Es wurde 1995 von  Die zentrale Zeile des Gedichtes findet sich  dem Schweizer evangelischen Dichterpfarrer  in der Mitte: Manchen fehlt »er«. Dann, durch  Kurt Marti (*1921) veröffentlicht. Marti ist ohne  die Setzung zwischen zwei Punkte herausgeho-  Zweifel der wichtigste und meistbeachtete Ver-  ben: »Sehr«. Jetzt ändert sich der Ton, wird ernst,  treter der christlichen Lyrik der Gegenwart. Im  eingeleitet durch die wohl an sich selbst gerich-  Jahre 1995 veröffentlichte er den Gedichtband:  tete Rückfrage: »War es besser mit ihm?« Zwei  »gott gerneklein«. In christlichem Geist versucht  Marti hier in einem Text seine Trosthoffnung in  Aussagen markieren den Unterschied zwischen  einem »Leben mit Gott« und einem »Leben ohne  Versen auszudrücken!®.  ihn«. Interessant, welche gewählt sind. Zu-  der t:föstér  nächst: »Der Trost drang tiefer« — ohne Gott ist  die Welt trostloser. Dann schwerer verständlich:  träte doch  Die »Scham darüber, geboren zu sein, ließ sich  aus seinem dunkel .  leichter verbergen«.  dertröster  Das Schlusswort »verbergen« liest sich  hinaus ans licht!  leicht wie »ertragen«, ist aber so noch abgründi-  nicht bräuchte  sein kommen.  ger. Was könnte damit gemeint sein? Liegt hier  ein Reflex der lutherischen Rechtfertigungslehre  sein antlitz  vor, nach der jeder Mensch vor Gott durch seine  sichtbar zu ng‘—d„é£g‚ 7  Geburt als Sünder dasteht, ganz und gar ange-  ein hauch  wiesen auf Gottes gnädiges Erbarmen? Das wür-  der berührte  de erklären, warum der Sprecher des Textes ein  ein wahrhaftiger  evangelischer Pfarrer ist. Oder liegt in dieser Ge-  tonfall genügte  burtsscham ein Bewusstsein für strukturelle Sün-  uns: die — von falschen _  tröstern genarrt —  de vor, der zu Folge wir Westeuropäer tief ein-  gebunden sind in Schuldverstrickungen unserer  aller tröstung _  Gesellschaft?  misstrauen. .  uns: die — trostlos  In jedem Fall wird deutlich, dass nach Mei-  nung dieses Pfarrers ein Leben mit Gott mehr  lebend und sterbend -  einander nicht  Trost bereitstellen konnte. So wird hier — zwi  schen den Zeilen — am Ende auf die Sehnsucht  Zzu trr'„jsten verämögeni ;  396  Georg Langenhorst / »Das Formulieren von Trostlosigkeit ...«  DIAKONIA 34 (2003)D)as Schlus yverbergen« 1es sich hinaus
leicht WIe )  9 ist aber noch und1 Nicht bräuchte

se1n kommenDEl. Was Onnte damıt gemeint seın Liegt hier
e1n eX der lutherischen Rechtifertigungslehre se1in 1{Z

VOT, nach der Mensch VOT ottHrc se1INe ichtbarY werden
Geburt als Sünder dasteht, Sahz und Salr aAaNZC e1in auc|
wıiesen auf (‚ottes onädiges TDarmen Das WUT- dererunrte
de erklären, WaTUuln der des Jextes e1n ein wahrhaftiger
evangelischer Piarrer 1St. (O)der In dieser GE tonfall genügte
urtsscham e1N Bewusstsein strukturelle uns: die — von falschen

trösterngenarrtde VOT, der olge WIT Westeuropäer tief e1N-

gebu: SINd In Schuldverstrickungen uNnseTelT aller tröstung
(‚esellschaft? misstrauen

uns die — trostlosIn jedem Fall WITrd deutlich, dass nach Mei
Nung dieses arrers e1N mit Ott mehr lebend und sterbend —88R  verwiesen, der nur noch als abwesend erfahrba-  als Lachen der Verlegenheit angesichts der nur  erschließbaren vorausgegangenen Frage. Zu-  re Gott möge doch existieren. Die »größere Sehn-  nächst scheint er in seiner Entgegnung auch eher  sucht« nach tieferem Trost — sie wird hier nur ex  auszuweichen: Der Gemeindebetrieb läuft wei-  negativo benannt.  ter, auch ohne Gott — unbenannt, aber als Be-  zugsgröße unverkennbar —, so scheint er über-  raschenderweise zuzugeben. Es gibt viel zu tun:  Trostsehnsucht im  die liturgische Routine, die sozialen Verpflich-  lyrischen Gebet  tungen, die Aktivitäten unterschiedlichster Grup-  pierungen. Tatsächlich ist Gott so für viele nicht  ® Noch einen Schritt weiter geht das letzte  einmal mehr Erinnerung.  hier aufgeführte Gedicht. Es wurde 1995 von  Die zentrale Zeile des Gedichtes findet sich  dem Schweizer evangelischen Dichterpfarrer  in der Mitte: Manchen fehlt »er«. Dann, durch  Kurt Marti (*1921) veröffentlicht. Marti ist ohne  die Setzung zwischen zwei Punkte herausgeho-  Zweifel der wichtigste und meistbeachtete Ver-  ben: »Sehr«. Jetzt ändert sich der Ton, wird ernst,  treter der christlichen Lyrik der Gegenwart. Im  eingeleitet durch die wohl an sich selbst gerich-  Jahre 1995 veröffentlichte er den Gedichtband:  tete Rückfrage: »War es besser mit ihm?« Zwei  »gott gerneklein«. In christlichem Geist versucht  Marti hier in einem Text seine Trosthoffnung in  Aussagen markieren den Unterschied zwischen  einem »Leben mit Gott« und einem »Leben ohne  Versen auszudrücken!®.  ihn«. Interessant, welche gewählt sind. Zu-  der t:föstér  nächst: »Der Trost drang tiefer« — ohne Gott ist  die Welt trostloser. Dann schwerer verständlich:  träte doch  Die »Scham darüber, geboren zu sein, ließ sich  aus seinem dunkel .  leichter verbergen«.  dertröster  Das Schlusswort »verbergen« liest sich  hinaus ans licht!  leicht wie »ertragen«, ist aber so noch abgründi-  nicht bräuchte  sein kommen.  ger. Was könnte damit gemeint sein? Liegt hier  ein Reflex der lutherischen Rechtfertigungslehre  sein antlitz  vor, nach der jeder Mensch vor Gott durch seine  sichtbar zu ng‘—d„é£g‚ 7  Geburt als Sünder dasteht, ganz und gar ange-  ein hauch  wiesen auf Gottes gnädiges Erbarmen? Das wür-  der berührte  de erklären, warum der Sprecher des Textes ein  ein wahrhaftiger  evangelischer Pfarrer ist. Oder liegt in dieser Ge-  tonfall genügte  burtsscham ein Bewusstsein für strukturelle Sün-  uns: die — von falschen _  tröstern genarrt —  de vor, der zu Folge wir Westeuropäer tief ein-  gebunden sind in Schuldverstrickungen unserer  aller tröstung _  Gesellschaft?  misstrauen. .  uns: die — trostlos  In jedem Fall wird deutlich, dass nach Mei-  nung dieses Pfarrers ein Leben mit Gott mehr  lebend und sterbend -  einander nicht  Trost bereitstellen konnte. So wird hier — zwi  schen den Zeilen — am Ende auf die Sehnsucht  Zzu trr'„jsten verämögeni ;  396  Georg Langenhorst / »Das Formulieren von Trostlosigkeit ...«  DIAKONIA 34 (2003)einander nichtTOS hbereitstellen konnte SO Wwird nier
SscChen den Ende auf die Sehnsucht Z trösten vermögen

306 eorg Langenhors »Das Formulieren Von Trostlosigkeit 20053)



&'

die Iraditionslinie der spezifisch Schlussgedankenischen JIrost-Rede anknüpfend kann der reIiOT-
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